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hörern verſchiedener Richtung dem Magiſter bei der ährlich zweimal
findenden disputatio de qublibet vorgelegt werden onnten Eine A
handlung über Echtheit und Abfaſſungszeit der vorliegenden Quodlibeta und
eine kritiſche Beleuchtung des Textes der älteſten und neueren Drucke bil
den den weiteren Inhalt; eSs geh daraus hervor, daß die Veranſtalter der

römiſchen Thomas⸗Ausgabe auch bei den Ubdlitbeta werden viele
Arbeit leiſten müſſen in Verzeichnis der Handſchriften bietet der erfaſſer
nicht, nicht einmal enn vollſtändiges Verzeichnis der Druckausgaben. Die
verdienſtvolle Schrift e ſich gut

Prag. IDr K Hilgenreiner.
140 Der Geſetzesbegriff beim eiligen Thomas von Aquin

IM Lichte des Rechtsſtudiums ſeiner Zeit Von Dr Ku lmann
Theol. Lector. Bonn, P anſtein, 1912 XII 185 —6——  —YV

80 M 3.60 4.2  O
Die Frage, in welchem Verhältni der eilige Thomas von Aquin

zur Rechtswiſſenſch ſeiner Zeit ſtand, inwiefern ETL ſie kannte, benützte,
ergänzte, verbeſſerte, wird N ennem eiſpiele, ſeiner ehre vom Geſetze,
demonſtriert. Das iſt der eigentliche nhalt dieſer rechtsge  —  chichtlichen Studie

108—183). Die breite Umrahmung dazu bilden die Ausführungen von
— 107 über das Rechtsſtudium Im und Jahrhundert insbeſondere

beim Klerus —3 Stellungnahme des Predigerordens zum Re
tudium des Jahrhunderts (39— 74), en und riften, beſonders
rechtswiſſenſchaftliche, des heiligen Thomas (75—-98) und die Art und Weiſe,
wie EL die Rechtsquellen ſeiner Zeit heranzog 98—107), eln Problem, 3
dem noch die nötigen Vorarbeiten fehlen Der Rahmen ird für viele Leſer
dieſer Schrift intereſſanter ſein aAls das Bild elbſt; die Darſtellung der Ge
ſetzeslehre des heiligen Thomas ſe bietet eigentlich wenig Momente,
in der zeitgeſchichtlichen Einrahmung aber wirkt ſie lebendiger lcherli
eine eißige und wertvolle Bereicherung unſerer theologiſchen Literatur.

Prag Dr Hilgenreiner.
11) Ausgeſtaltung der Paſt

eologie zur niver⸗

ſitätsdisziplin und thre Weiterbildung. N  —6 Archivalien
bearbeitet von Dr Franz Dorfmann, U. Hofkaplan un Spiritual⸗
rettor im höheren Prieſterbildungsinſtitut bei Auguſtin In Wien
Wien und Leipzig. 1910 Verlag von Heinrich Kirſch XVI U 270 V

6 — M 5 —
Der nit gründlichem Fleiß arbeitende erfaſſer wollte nicht den

Akt der Mündigkeitserklärung der Paſtoraltheologie u Darſtellung bringen
(2 WW  eil des Buches), ihm Wwar CS au. Qarum 3 tun, die jenen Akt vor
bereitenden obmente anzuführen (1 Teil), ſowie das Schickſal der ſelbſtändig
geword

Teienen  0 Paſtorallehre und das Geſchick der Paſtorallehrer aufzuzeigen
Das erk nimmt 3zUum Ausgangspunkt das ahr 1752 In dieſem

Jahre Ur der theologiſchen Fakultät ein Studienplan vorgeſchrieben,
der den ürſterzbiſchof von Wien, Trautſon, und Debiel 3u Ser
faſſern E Aber weder Kirche noch Staat zeigten ich in der 7  olge mit ihm
zufrieden. Waren doch für die Ausbildung der nicht das Doktorat anſtrebenden
Prieſteramtskandidaten bloß wei V  ahre beſtimmt. ieſelben mußten hören:
Moraltheologie, iblikum, Polemik, Kirchengeſchichte, Rhetorik, Collegia

t rituum. Der Katechetik var überhaupt kein Platz im
Studienplan eingeräumt Der erſte Verſuch, den praktiſchen Fächern mehr
Geltung 3 verſchaffen, hatte fehlgeſchlagen
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Der unhaltbare Zuſtand hielt an bis zUum Jahre 1774 Am eL
des genannten Jahres wurde der mit der allerhöchſten Sanktion verſehene
Studienplan des Braunauer Rautenſtrauch veröffentlicht Dieſer
theologiſche Studienplan umfaßte ünf V  ahrgänge, Ium letzten erſelben
bvaren angeſetzt: Polemik, praktiſche Moral und aſtoral, worunter man
die Anwendung der Theologie auf die eelſorge verſtand. Die aſtobra be
ſtand aus Aszetik (Introductio a0 Vitam devotam), Katechetik, Homiletik,
Hodegetik, Sakramentenlehre und Liturgik. Gleichwohl iſt erſt das ahr 1777
das Geburtsjahr der Paſtoraltheologie QAls ſelbſtändiger Schuldisziplin Denn
der 17 gutgeheißene Lehrplan Ar Ukzeſſive durchgeführ 1777 erfolgte
die Eröffnung des „Praktiſchen“ Jahrganges. Hinſichtlich des Stunden—
ausmaßes und der Lehrart der Paſtoraltheologie verordnete das Dekret vom

Oktober 1777 die Paſtoraltheologie iſt alle Tage 1e eine Stunde vor
mittags und nachmittags in der Mutterſprache nach dem tabellariſchen
Grundriß Rautenſtrauchs vor  E Bis dieſer Grundriß einem paſſen
den ehrbuch erweitert iſt, hat Opſtrants Pastor bonus 3ur Verwendung
gelangen ein indiziertes Buch!

Ruhte auch auf em ehrplan das ohlgefallen der Regierung,
die Billigung des ürſterzbiſchofs von Wien Migazzi und des Fürſtprimas
von Ungarn Batthyany and ETL nicht C Kardinäle nämlich pvaren mit
der neuen ehrweiſe der ogmati Unzufrieden. Ferner verlangten ſie die
Aufhebung der Lehrkanzel der Paſtoraltheologie, weil der Lehrer der 0br
chon eine hinlängliche Kenntnis von der Liturgik und Aſtora 3 geben ver
möge Jedo ſei für die geiſtliche Beredſamkeit und die Katechetik enn eigener
Lehrer notwendig. Die Errichtung ener beſonderen Lehrkanzel für Liturgik
beantragte der LDirector theologiae 3 Ofen, der gleichfalls ſeine timme
gegen den Studienplan Rautenſtrauchs er Als die Studienhofkommiſſion
die eben erwähnten orſ

äge rU zurückwies, erklärte Migazzi der Kaiſerin
Maria Thereſia, daß aus der neuen Einrichtung „nichts 3 offen ſei als für
die Religion der Verfall, für die Kirche Verwirrung, für die Diener des Altares
Unwiſſenheit und für das gläubige Volk Irrtum Auch die Hörer der Theo
logie bekundeten keine Begeiſterung für den Studienplan In Linz
hatte im Schuljahr 780781 die aſtoraldisziplin nicht einen Hörer. 0  u Wien
ſträubten ſich die umnen, Prüfungen aus der Theologie abzulegen. aſt
niemand mehr bewarb ſich Aum das eblogiſche Doktorat So ard die
Aſtorad und überhaupt der ehrplan zUum Sorgenkind der Studien—
ofkommiſſion

Um der Paſtora mehr Reiz geben, beſtimmte die Hofkommiſſion,
5 ſei nicht allein die Theorie der Paſtorallehre vorzutragen, ondern 5 ſollen
auch praktiſche Uebungen namentlich Iun Katechetik und Homiletik C⸗

werden. Weiter ließ die Regierung C8 ſich ehr angelegen ſein, die
Kanzeln der Paſtoraltheologie mit hervorragenden Kräften 3 eſetzen, denen
die Ausarbeitung eines Vorleſebuches für die neu geſchaffene Disziplin nach
drücklichſt eingeſchärft wurde.)

Es erſchienen denn auch in raſcher Aufeinanderfolge die Aſtora
werke von Pittrofſ?), auber und Giftſchütz Die Regierung EeS ſaß bereits

Der Behauptung des Verfaſſers der „völlig Lehrzweig“
hatte keine Literatur 133) kü  en wir nicht zuſtimmen. Es agen gute,
von echt kirchlichem e durchwehte Paſtoralanleitungen vor Vergleiche
„Paſtoral-Anleitungen QAus dem un Jahrhundert“ un Theol.⸗prakt
Quartalſchrift 1910, 75 512 ff. 754

Strenger als Dorfmann (S 138 Uurteilt über Pittroff Wer
raun, der chreibt 7 iſ nahezu eine pelagianiſche Auffaſſung der na
Uun ihrer Vermittlung, welche Uuns bei Pittroff) in. der Auffaſſung des
Prieſtertums entgegentritt. Das kir Lehr⸗ Prieſter⸗ und Hirtenamt
geht in Gelehrtentum, in Beachtung der hergebrachten und weſentlichen
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ſef 11 auf dem ron erkannte die Palme dem Leitfaden Giftſchü
zu, einem Bu das unverblümteſten die ſtaatliche Autorität über die1 ſtellte und ⁰o die aſtora 3 einer Sklavin des Staates erniedrigte.—— wurde die Paſtoraltheologie Wii theologiſchen ahr⸗tradiert, da der eologiſche ehrkur auf Jahre eingeſchränkt worden
war. Sodann rhielt ſie ihren Platz Iim Jahrgang, nachdem Leopold IIein theologiſches Quadriennium feſtgeſetzt hatte Die Katechetik wurde 1814
von der aſtbra getrennt, 1841 aber mit derſelben wieder verbunden.

1e aus Rautenſtrauchs el geborne Paſtoraldisziplin ein Kinddes Joſefinismus. reffen charakteriſiert Dorfmann die in joſefinifchenGeleiſen ſich bewegende Aſtora mit den Worten: „Der nhalt der Paſtoraldisziplin wurde mehr und mehr mit remdem inſ

age (Regierungsdekrete,Polizeivorſchriften, Abhandlungen über V  eldbau uſ durchwirkt und
ungebührlich ausgedehnt, deren Zweck mehr und mehr einem materialiſtiſchenUtilitarismus dienſtbar gemacht, der theologiſche Charakter abgeſtreift, derei Gottes,. der dem Ganzen nhalt und Lehen geben, mehr und mehrmit feiner Weltklugheit erſetzt“ 186) Einen Umſchwung führten Sailers„Vorleſungen aus der Paſtoraltheologie“ München herbei Sailerhauchte dem Gebilde der dſtbra kirchlichen El ein. Die Sailerſche Auffaſſung der Paſtoraltheologie wurde lücklich weiter entwickelt und vertieftvon Schenkl, Graf und anderen, beſonders aber von Amber Ek. Wie dieſer,betrachtet auch Dorfmann 213 ff) die Paſtoraltheologie als Wiſſenſchaft.Doch beſitzt die Paſtoraltheologie ein eigenes Objekt? ſt nicht derDogmatik, Moral entlehnt? Gegen Ende ſeines Werkes erhebt derAutor im Anſchluß rofeſſor Swoboda die Forderung, die eilfächer derPaſtoraltheologie ſelbſtändig machen Die Gegenwart greift alſo un dieVergangenheit zurück, In der enn Migazzi und Batthyany die Errichtung beſonderer Lehrkanzeln für die geiſtliche Beredſamkeit un. die Katechetik ver
langten Das Gebäude Rautenſtrauchs ⁰ zerbröckeln Die Weiter—ildung der Paſtoraltheologie: ihre Auflöſung?Buch, deſſen Hauptinha wir um vorausgehenden angegebenaben, lieſt ich ehr intereſſant. Zum Reiz der Neuheit geſellt ich Klarheitder Darſtellung und Wärme der Begeiſterung.

Lohnsburg. Dr arl Fruhſtorfer.
12) De actibus humanis. Auetore Frins Vietore

Pars IILI De formanda COnSeientia. Freiburg, Herder, 1911
U. 312 5.— 74 6.—

Dieſer Band nthält zwar den verſprochenen Traktat de peccatisnoch nicht; aber auch das Gebotene die Abhandlungen über die überwind—
bare und unüberwindbare Unwiſſenheit, über Weſen und Eigenſchaften des
ewiſſen un über den Probabilismus und die Form des Gebotenen,die klare und ruhige Darſtellung, die wiſſenſchaftliche Benützung C und

gottesdienſtlichen Formen, n Beaufſichtigung und Bewachung des gemeinenVolkes au Geſchi der Heranbildung des Klerus in der Diözeſe Würzburg. Bd., 260 Mainz
Do verübelt ihm ſehr die dem und Band vorausge—en ſchwulſtigen Widmungsinſchriften, die von Lob auf RautenſtrauchÜberfließen 140 Allein derartige Widmungen varen damals

wie die Perücken. Auch dem Sprachſtil mangelte der Zopf ui
Bei Beſprechung der Paſtoraltheologie Renningers 23

dre erwähnen geweſen, daß dieſer Autor trotz ſeiner ſcholaſtiſchen Me
ielfach nicht emati vorging: Es werden öfter Gegenſtände ausrein äußerlichen Gründen mit un Behandlung hereingezogen, die anderenStellen hätten untergebracht werden ſollen. Renningers Werk iſt nicht ver

äßlich


